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EINLEITUNG: 
 

Herzlich willkommen an diesem besonde-
ren Sonntag. Es ist der Dreifaltigkeitssonntag 
und wir wissen, unsere Kirche ist der Allerhei-
ligsten Dreifaltigkeit geweiht. Wir begehen, wie 
es offiziell heißt, unser „Titularfest“. 

 
Die folgenden Gedanken sollen, wenn wir 

uns nicht in der Kirche treffen können, eine Un-
terlage für eine kleine, ganz persönliche Feier 
sein. Für eine Feier in kleinem Kreis oder auch 
alleine. Und so darf ich einladen mit dem 
Kreuzzeichen zu beginnen: 

 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und 

des Heiligen Geistes. 
 
Dieser dreifaltige Gott ist mit uns. - Ja, er 

ist mitten unter uns. 
 
Bei jeder Feier, in der Kirche oder ganz pri-

vat, dürfen wir uns immer wieder bewusst ma-
chen: Gott möchte bei uns sein, in jedem von 

uns sein. Das wird in dem genannten Bekennt-
nis, „er ist mitten unter uns“, ausgedrückt. 

 
Im heutigen Evangelium wird der dreifal-

tige Gott im Taufauftrag an die Jünger ange-
sprochen: „… tauft sie (nämlich alle Völker) auf 
den Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes ...“.  

In der Zeit, als dieses Evangelium geschrie-
ben wurde, war das noch eine unkomplizierte 
Bezeichnung. 

 
Die Vorstellung was Gott ist und wie Gott 

ist, war oftmals begleitet von der Warnung, 
sich kein Bild von Gott zu machen. Denn, so hat 
es jemand formuliert:  

Unsere menschlichen Vorstellungen von 
Gott werden eher falsch als richtig sein. Trotz-
dem suchen wir uns Gott vorzustellen. Wir 
brauchen das. Und Jesus hat es auch getan. 

 
Und so lade ich ein, dass wir uns am Beginn 

dieser Feier prüfen: 
 
 

KYRIE: 
 

Wie ist meine Vorstellung von Gott? Ist 
sie etwa vergleichbar mit einem Automaten?  

Ich werfe ein Gebet ein und erwarte die 
Erfüllung meiner Wünsche? - Herr erbarme 
dich unser! 

 
Wie ist meine Vorstellung von Gott? In Je-

sus ist das endgültige Gottesbild zu uns Men-
schen gekommen.  

Kämpft er bis heute gegen die Etablierten, 
Saturierten und Unveränderlichen? - Christus 
erbarme dich unser! 

 
Wie ist meine Vorstellung von Gott? Ver-

traue ich manchmal einem innerkirchlichen 

Götzen mehr, als dem Wirken des Heiligen 
Geistes? - Herr erbarme dich unser! 

 
Guter Gott, in dir ist auch das Verstehen 

unserer menschlichen Schwäche. Du bist ein 
Barmherziger und Verzeihender. Vergib un-
sere Fehler und lass uns Menschen werden, 
die auch verzeihen können.  

 
Denn du bist ein vielfältiger Gott, der sich 

uns, wie seinen Kindern, ganz unterschiedlich 
zu erkennen gibt.  

Du mütterlicher Vater, du väterliche Mut-
ter, du Mitteilung durch den Menschen Jesus, 
du wirksamer Geist, der in uns weiterwirkt.  - 
Amen. 

 
 



------------ ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
Röm 8, 14-17 

Schwestern und Brüder! Alle, die sich vom Geist Gottes leiten lassen, sind Kinder Gottes. Denn ihr 
habt nicht einen Geist der Knechtschaft empfangen, sodass ihr immer noch Furcht haben müsstet, 
sondern ihr habt den Geist der Kindschaft empfangen, in dem wir rufen: Abba, Vater! 

Der Geist selber bezeugt unserem Geist, dass wir Kinder Gottes sind. Sind wir aber Kinder, dann 
auch Erben; Erben Gottes und Miterben Christi, wenn wir mit ihm leiden, um mit ihm auch verherrlicht 
zu werden. 
------------ ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
Mt 28,16-20 

In jener Zeit gingen die elf Jünger nach Galiläa auf den Berg, den Jesus ihnen genannt hatte. Und 
als sie Jesus sahen, fielen sie vor ihm nieder, einige aber hatten Zweifel. 

Da trat Jesus auf sie zu und sagte zu ihnen: Mir ist alle Vollmacht gegeben im Himmel und auf der 
Erde.  

Darum geht und macht alle Völker zu meinen Jüngern; tauft sie auf den Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. 

Und siehe, ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt. 
------------ ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
 

GEDANKEN ZUM EVANGELIUM: 
 
Vielfältig 

Wenn wir einem Gast unser Wien zeigen 
wollen, dann ist es durchaus legitim, sie von 
vielen Seiten zu präsentieren. Je nachdem, was 
wir zeigen wollen und welche Interessen der 
Gast hat, zeigen wir z.B. die baulichen Sehens-
würdigkeiten oder wir zeigen Wien als die Stadt 
der Musik und gehen in ein Konzert oder in die 
Oper. Oder wir zeigen die gesellige und gemüt-
liche Stadt, und gehen zum Heurigen. All das, 
und vieles andere, ist Wien und kennzeichnend 
für Wien. Ja die Stadt ist vielseitig. Aber alles ist 
Wien. 

 
Auch wenn wir uns Vorstellungen von Gott 

machen, müssen wir vom vielfältigen Gott aus-
gehen. 

Der Glaube an den einen Gott der Christen 
ist im Leben Jesu grundgelegt. Jesus selbst ist 
im jüdischen Monotheismus aufgewachsen. Is-
rael aber war umgeben von Völkern, die eine 
Vielzahl von Göttern hatten.  

In Jesus kommt die endgültige Abkehr von 
einem Gott, der den politisch Mächtigen ähn-
lich ist.  

Jesus macht deutlich, dass Gott Liebe ist, 
dass er ein barmherziger und großherziger ist, 
und dass in Gott die Freude ist. 

 

Im Johannesevangelium, besonders in den 
Abschiedsreden, wird das deutlich gemacht. 
Dort fordert Philippus Jesus auf: Zeig uns den 
Vater.  

Und Jesus erklärt ihm: „Wer mich gesehen 
hat, hat den Vater gesehen“ (Joh 14,9b). Jesus 
ist das Bild Gottes und er nennt Gott seinen Va-
ter. 

 
Jesus verabschiedet sich in dieser Rede 

von seinen Freunden, und so gibt er ihnen noch 
einen Hinweis: „Bleibt in meiner Liebe!“  

Und er verweist auf die Folge: „...damit 
meine Freude in euch ist …“ (Joh 15,9-11). 

 
Das Wesen Gottes ist, u.a., Liebe, Barm-

herzigkeit und eben Freude. Das wird durch Je-
sus offenkundig. Er ist das Wort Gottes in die-
ser Welt. Im Menschen Jesus ist uns Gott ganz 
nahegekommen. 

Jesus lässt seine Freunde auch nicht wie 
Waisenkinder zurück. Es kündigt ihnen die Fä-
higkeit an, im und mit dem Geist Gottes weiter 
zu wirken. Der Beistand, der Geist der Wahr-
heit, wird sie erfüllen. 

Das alles lässt uns die Vielfältigkeit Gottes 
erkennen. Jesus hat sie uns deutlich gezeigt.  

 



Im heutigen Evangelium wird der vielfäl-
tige Gott ganz einfach und kurz angesprochen.  

Im sogenannten Taufauftrag heißt es, die 
Menschen auf diesen Gott hin zu taufen. Auf 
den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist. 
Eine für die Zeit des frühen Christentums wie 
selbstverständlich wirkende Formulierung.  

Aber man hat es kompliziert machen müs-
sen. Ein Gott in drei Personen, als Erklärung für 
die Dreifaltigkeit, war nur aus der antiken Sicht-
weise zu verstehen. 

 
Gott in unterschiedlicher Wirkweise. 

Wenn wir heute ein Theaterstück sehen, 
dann kann es vorkommen, dass im Programm-
heft ein Darsteller für verschiedene Rollen an-
gegeben ist. Der Schauspieler schlüpft in ver-
schiedene Kostüme, bleibt aber immer der-
selbe, auch wenn er unterschiedliche Men-
schen darstellt. Vor ein paar Jahren ist uns das 
in einem Georgenberg Informativ (durch Ru-
pert Hochrainer) erklärt worden. 

 
Das Wort Person kommt vom griechischen 

„prosopron“ und das bedeutet Maske. Im latei-
nischen heißt es „per sonare“ und das bedeutet 
wiederum durch die Maske tönen. Der Schau-
spieler hat mit unterschiedlichen Masken, ver-
schiedene Personen dargestellt. Es war aber 
immer derselbe Schauspieler. Und das hat man 
auf den einen Gott übertragen. 

 
Heute müssten wir bei dieser Erklärung 

der Dreifaltigkeit wohl die antike Sichtweise vo-
raussetzen oder sie hinzufügen, um das zu ver-
stehen.  

Auch für einen großen Theologen, wie Karl 
Rahner, galt das, wenn man es höflich formu-
liert, als Quelle der Missverständnisse. 

Er plädiert, Gott als einen zu sehen, der 
sich in unterschiedlichen Wirkungen äußert. 
Können wir uns nicht da einiges vorstellen, das 
dann ein unterschiedliches Bild von Gott zeigt? 

 
Natürlich können wir Gott in der Schöp-

fung wahrnehmen und bewundern. Von einer 
Blüte bis zum Sternenhimmel können wir ihn 
bestaunen. 

Gott wirkt aber auch deutlich in einem 
Menschen, der in äußerster Gefahr ein Klein-
kind vor dem herannahenden Zug rettet, wie es 
unlängst geschehen ist. 

Gott wirkt auch im sorgenden Füreinan-
der, wenn wir einen Zuhörer in unserer Einsam-
keit finden. 

Gott wirkt, wenn wir eine Ermutigung in 
unserer Ängstlichkeit erfahren. 

Und Gott wirkt, wenn wir einen Zuspruch 
in unserer Hilflosigkeit bekommen. 

Gott äußert sich in unterschiedlichem Wir-
ken. Fällt uns das auf?  

Damit kommt seine Vielfalt zum Ausdruck. 
Das unterschiedliche Wirken Gottes teilt sich 
uns mit. 

 
Zeichen der Vielfalt 

Im Evangelium von heute steht noch ein 
wichtiger Satz: Nämlich: „…. einige aber hatten 
Zweifel“. 

Das bezieht sich wohl auf Jesus. Genau ist 
es aber nicht gesagt. Ich weite es daher auch 
auf unseren Glauben insgesamt aus.  

 
Gott ist so ein Geheimnis, dass wir durch-

aus auch Zweifel haben dürfen. Z.B., wenn wir 
die Definition von der Dreifaltigkeit und den 3 
Personen gehört haben. 

 
Wenn wir unsere menschlichen Vorstel-

lungen auf Gott übertragen, müssen wir ein-
schließen, dass wir auch falsch liegen können.  

Der machtvolle Gott, der mächtiger ist als 
die „Mächte und Gewalten“, den dürfen wir 
der Vergangenheit zuschreiben.  

Aber auch bei Vater, Sohn und Heiligem 
Geist vermissen heute viele ein weibliches Ele-
ment. Vielleicht sind wir eher richtig, wenn wir 
beherzigen, uns kein Bild von Gott zu machen. 

 
Gott ist einer, der sich nicht einengen lässt, 

und sich in unterschiedlicher Wirkung äußert. 
 
Wer glaubt, findet Gott in seiner großen 

Vielfalt. 
 
So möchte ich doch drei Merkmale für 

Gott zur Betrachtung vorbringen: 
 
Gott ist der Ursprung des Guten, weil Gott 

Liebe ist 
 
Die Liebe ist die große Schöpfungskraft. 

Auch wir dürfen schöpferisch sein. 
 



Gott ist einer, der sich den Menschen mit-
teilt, am deutlichsten in Jesus. 

 
In der Nachfolge Jesu sind auch wir geru-

fen eine Mitteilung Gottes zu sein. 
 
Gott lebt in allen, die sein Wesen der 

Liebe, der Barmherzigkeit und der Freude in 
sich tragen. Sie sind von seinem Geist erfüllte 
Kinder Gottes. 

Wir auf dem Georgenberg sind in einer Kir-
che, die der Heiligsten Dreifaltigkeit geweiht 
ist. Eine Reliquie von der Dreifaltigkeit können 
wir nicht vorweisen. 

 
Aber wir selbst könnten ein Zeichen für 

den unterschiedlich wirkenden Gott sein!?  
Sind mir solche Zeichen schon aufgefallen? 

Habe ich die Wirkung solcher Zeichen schon 
bemerkt? 

 
 

FÜRBITTEN / DANKSAGUNGEN 
 

Guter Gott, von Jesus haben wir gelernt, 
dir unbekümmert und mit Vertrauen unsere 
Anliegen vorzubringen: 

 
Guter Gott wir wollen dir danken für alle, 

die uns in der Geschichte unserer Gemeinde 
ein Gottesbild der Liebe, der Großherzigkeit 
und der Freude vermittelt haben. – Wir danken 
dir dafür! 

 
Guter Gott, wir wollen danken für alle, die 

uns in unserem Glaubensverständnis aufrüt-
teln und uns zum Prüfen und Hinterfragen an-
regen. – Wir danken dir dafür! 

 
Guter Gott, gib uns die Überzeugung, dass 

in jedem Menschen eine Quelle der Liebe ist 
und gib uns Geduld danach zu suchen. – Wir 
bitten dich, erhöre uns! 

 
Guter Gott, der Zweifel ist ein Bruder des 

Glaubens. Gib uns Mut an dein vielfältiges Wir-
ken zu glauben. – Wir bitten dich, erhöre uns! 

 
Guter Gott, wir sind versammelt in einer 

Kirche, die dem Geheimnis der Dreifaltigkeit 
geweiht ist. Gib uns als Gemeinschaft das Be-
mühen dein Wesen der Liebe und der Zuwen-
dung zu den Menschen glaubhaft zu leben. 

 
 
Guter Gott, wir haben uns mit Vertrauen 

an dich gewandt. Nimm unsere Anliegen an.  
 
Lass uns aber auch Menschen sein, die dei-

nen Willen suchen und annehmen können. 
Amen. 
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